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Wie überlebt eine Garnele an giftigen Tiefseequellen? 
Universität Greifswald, 13.08.2019

Die Lebensbedingungen im Umfeld von hydrothermalen Quellen der Tiefsee wie den
Schwarzen Rauchern sind extrem: hoher Druck und Temperaturen, saures Meerwasser und
giftige Chemikalien. Die Schlote der Tiefsee stoßen jedoch auch gelöste Nährstoffe aus. Diese
locken Tiefseebewohner an, die an die extremen Umweltbedingungen angepasst sind. Dazu
gehört die Garnele Rimicaris exoculata. Ein internationales Forschungsteam der Sorbonne
Université Paris und der Universität Greifswald untersuchte nun die Struktur der Sinnesorgane
und des Gehirns der Garnele genauer, um die Anpassung der Tiere an ihr Lebensumfeld
besser zu verstehen. Die Ergebnisse sind in der Fachzeitschrift eLife erschienen (DOI:
https://doi.org/10.7554/eLife.47550).

Die hydrothermalen Quellen des Mittelatlantischen Rückens, dazu zählen auch die Schwarzen
Raucher, liegen in einer Tiefe von bis zu 4 000 Metern. Im nährstoffreichen Umfeld dieser
Quellen lebt auch die Tiefseegarnele Rimicaris exoculata. Am Meeresgrund kommen hier bis
zu 3 000 Individuen pro Quadratmeter vor. "Wir wissen also ziemlich genau, wo wir nach den 4
bis 5 Zentimeter großen Organismen suchen müssen. Das Schwierige ist, sie für unsere
Untersuchungen unversehrt an die Meeresoberfläche und ins Labor zu bringen," berichtet
Prof. Dr. Steffen Harzsch. "Dies ist unseren Projektpartnern aus Frankreich auf der Ausfahrt 

BICOSE 2 mit dem Forschungsschiff Pourquoi Pas? gelungen", ergänzt der
Arbeitsgruppenleiter für Cytologie und Evolutionsbiologie der Universität Greifswald. 

Die Exemplare wurden anschließend mit bildgebenden Techniken des Imaging-Zentrums der
Fachrichtung Biologie an der Universität Greifswald, beispielsweise mittels
Röntgentomographie oder Laser-Scan-Mikroskopie, untersucht, um so Einblicke in das
Nervensystem der Organismen zu gewinnen. Mit Hilfe chemischer Sinne lokalisieren die
Garnelen Schwefel, Eisen und Methan. Von diesen Stoffen ernähren sich nämlich spezielle
Bakterien, welche in den Kiemenkammern der Garnelen leben. Sie produzieren Kohlenstoff,
von dem sich wiederum die Garnele ernährt. Die Schlote der hydrothermalen Quellen ortet die
Garnele auch über optische Reize mit den Augen. Damit erkennt sie die thermische Strahlung
der heißen Quellen. Außerdem sind in ihrem Gehirn genau die Strukturen hochdifferenziert,
die dem Lernen und Gedächtnis sowie der räumlichen Orientierung dienen. 

Weitere Informationen
 BICOSE 2 (Biodiversité, Interactions, Connectivité et Symbiose en Milieux Extrêmes)
 eLife-digest (Hintergrundinformationen auf Englisch) 
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